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Kote Üccac. 4!

Kreuzes sagt Prof. I>r. Wiegand anlöhlich
feiner Berichterstattung iiber die VII. Kau-

icrenz in Zt. Petersburg u. a. folgendem i

„Wer die Entwicklung dee internationalen

Konieren;en vom Ücoten Kreuz aufmerksam

verfolgt. wird sich dein Eindruck schwerlich

entziehen können, das; eine auiivörts steigende

Tendenz sichtlich zu beobachten ist. Die ansangt
noch etivas unklar und verworren angeschlage-

neu Leitmotive klingen immer deutlicher und

schöner heraus. die ursprünglich noch zögernd

und tackend gewagten Versuche verlaufen in

kichere, bestimmte Richtungslinien."
„Von kaum hoch genug zu schabender Be-

deutung ist daneben der Wechselaustauich der

Einsichten und Erfahrungen, die Anknüpfung
persönlicher Beziehungen und Vande. die.

ivie mit den meisten derartigen Zusammen
fünften so auch mit diesen Konferenzen. vcr
bunden ist. hier aber hundertfältige Irucht
trögt i A'icht blos; für die Förderung und

Lösung der einzelnen Iragen
viel mehr noch, für die Zeuertause des Voten

Kreuzes, wenn es gilt, über den Mästen um
tionaler Abneigung in den Zeiten höchster

Zpannung die Vrücken humauitörer Hilfs
bereitschaft aufrecht zu eichalteu. Was gerade

hierfür das tkenfer Internationale Komitee

geleistet hat. ivird ihin unvergessen bleiben."

Oci5 p^uicksttum in à krcznksnpllege.

Wie iin Aerzte-Beruf sich seit Jahren die

..ipilde Medizin", als Kurpfuscher- und Quack-

ialbertum. in starkem Masse fühlbar macht

und namentlich in einzelnen Kantonen unseres

Vaterlandes frech das Haupt ecchebt tind an

der Emsundheit der Vevölkerung nicht weniger
schmarotzt ale an ihrem tkeldbeutel. so ist auch

im krankenpflegeberuf seit einiger Zeit eine

abnüche Erscheinung zu konstatieren.

Voir haben in Ar. IL dee lebten Jahr-

gange auf dae „Kurhaus Wartheim" in

Veiden bingeiviesen. dae durch zseitungsinsc-

rate verspricht, in Kursen von weitigen Wochen

tüchtige Hausfrauen und Krankenpflegerinnen

auszubilden. Zeither sind une über diese

..krankenpflegeschule" iveitere Korrespondenzen

und Drucksachen zugestellt worden, in denen

sich dieselbe ausserdem ale „Höhere Lehr-
anckalt für Vadmeister. Äcasseure. Rrasfeusen,

Kraukeitpflcger und Krankenpflegerinnen" emp-
fiehlt und für zweimonatliche Kurse für Bade-

meiner und Masseure Honorare von MV Z-r.,

für dreimonatliche Auebildung in der Kranken-

pckcge gar MV Zr. verlangt. Das; die ..Di-
rektion" ihrem Institut den ivohlklingenden

Ditcl „Höhere Lehranstalt" beilegt, ivöhreud

ane dem Prospekt hervorgeht, das; ee sich

lediglich um eine der Zremdenpensiouen hau

deck, ivie sie unser Land ja so zahlreich auf
weick. wollen wir ihr schlieschch nicht übel

nehmen. Zic kann sich ja darauf berufen, das;

Heiden Ml) Meter über Meer liege und also

die dortige Anstalt wirklich eine ..höhere" sei

als z. V- die in Zürich und Vern. die mehrere

hundert Meter tiefer liegen. Wenn aber der

Herr Direktor dieses pödagogisch-uaturörzt
lichen Unternehmens lein Kaufmann-Ingenieur
aus dem Deutschen Reich, namens Rudolph; in

seinen Vriefeu „Diplome" in Aussicht stellt

und verspricht, man könne am Zchlus; des

Kurses eine „Prüfung" ablegen, die „berech

tigt. in Zanatorien und für sich selber tötig

zu sein". dies alles. trotzdem an seinem In
stitut kein einziger Arzt angestellt ist. dann

kann ein solchem Eiebahren nur als absichtliche

Döuschung und Ausbeutung des Publikums
bezeichnet werden.

Die Zache ist ;a für objektive Beobachter

eine ganz durchsichtige, lim sein Wirtshaus
auch in der stillen Winterszeit etwas zu bc-
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leben, verwandelt der Inhaber dasselbe nach

Abreise der verehrten Fremden für einige Mo-
nate in eine „Höhere Lehranstalt" für Kranken-

pflege, kanfniännische Wissenschaften, sreinde

sprachen, Hauswirtschaft .'e. 12 !2 Keine

Hexerei, lanter Geschwindigkeit! Nc'it Hülse

einer kräftigen Reklame werden die nötigen

unerfahrenen und naiven Gemüter herange-
lockt und nachdem sie Geldbeträgezum voraus
befahlt haben, wie sie etwa erholungsbedürftige
Fremde in ihren Iommerfericn in einer all-
ständigen Pension auslegen, erhalten sie nach

einigen Wochen mit oder ohne „Prüfung"
ein „Diplom", dessen Wercklongkeit als Ans-
weis ill der Krankenpflege für alle Lach-

kundigen klar zutage liegt.
Wenn dadurch keine andern Interessen ver-

lenk würden als diejenigen des Geldbeutels,
könnte mali das „Kurhans Wartheim" ruhig
seinein Schicksal entgcgenreifen lassen. Leider

aber ist die zudringliche Reklame geeignet,
bei Unkundigen die Meinung zu erzeugen,
als sei es überhaupt möglich, in der kurzen

Frist von drei Monaten sich in der Kranken-

pflege eine genügende Ausbildung zu erwerben,

Diesem Irrtum kann nicht energisch genug

entgegengetreten werden l die Anforderungen
in der praktischen Krankenpflege wachsen in

solchem Maße, daß mit Recht von den Aerzten
schon jetzt nur eine längere Ausbildung mit

ernsthafter Krankenhanstätigkeit als genügende

Lernzeit erachtet wird. Es ist kein Zufall,
daß die neuen Schulen für Krankenpflege ans-

nahmslos eine Lernzeit von 2 bis Jahren
verlangen. Wenn auch die andern Berufe der

Frau, mit ganz wenig Ausnahmen, eine

richtige längere Lernzeit erfordern, wie viel

mehr ist eine solche nötig beim Krankenpflege-

Beruf, der, wie kaum ein zweiter, Anforde-

rnngen stellt an die Kenntnisse, die Körper-
traft und die Intelligenz derer, die sich ihm

gewidmet haben.

Wer dies außer acht läßt und nur wenige

Wochen auf seine Berufsausbildung verwendet,

der gehört dann eben zur leider noch recht

großen Zahl der „ P f n s ch e r in d e r K r a n

ken p fl e g e" l seine Kenntnislosigkeit wird

ihm selbst und seinen Kranken schwere Ent
täuschungen bereiten. Immer schärfer wird im

Konkurrenzkampf die Auslese der tüchtige»
Elemente und dies ist gerade im so verant-

wortungsvvllen Krankenpflegebcruf sehr zu

begrüßen. Wo so oft Leben und Gesundheit
und damit menschliches Schicksal und Fa-

milienglück ans dem Spiel stehen, ist für

Pfuscher und Nichtskönner kein Platz mehr

und mit Recht wird deshalb immer lauter
die Forderung erhoben, daß dem Publikum
durch eine gehörige öffentliche Kontrolle Schulz

gegen die Elemente gewahrt werde, die mit

ganz ungenügender Ausbildung sich in den

Krankcnpflegeberuf eindrängen.

Das mögen diejenigen beherzigen, die mit

der Absicht umgehen, sich der Krankenpflege

znznwenden. Db sie ihre Ausbildung suchen

hei richtigen, gntgeführten Krankenpflegeschnlen,

die weit billiger sind als die „höhere Lehr

anstatt" in Heiden, oder ob sie es vorziehen,
bei größern Spitalanstalten nur eine praktische

Lernzeit zu machen, das soll ihnen überlassen

bleiben. Wesentlich aber ist es, daß sie sich

der Wichtigkeit einer genügenden Borbe-

reitungszeit - nicht nur von wenigen Wochen,

sondern allermindestens von einem Jahr -

bewnßt sind. Hierauf mit Nachdruck hinzu

weisen, ist der Zweck dieser Zeilen.

Das Vorstehende war bereits geschrieben,

als wir von Herrn Ad. Rudolph vom Kurhaus

Wartheim in Heiden einen vierseitigen Ehargö

brief erhielten, in dem der Verfasser nach

langfädigen und konfusen Auseinandersetzungen

zum Schlich eine Rehabilitation seiner von

uns ungerecht angegriffenen Anstalt verlangte.

Zu unserem Bedauern sind wir nicht in

der Lage, dem Wunsche des Herrn Rudolph

nachzukommen, da sein langer Brief trotz aller

Windungen und Drehungen der beste Beweis

für die Richtigkeit der von uns angeführten

Tatsachen ist. Wir können deshalb auch von
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unsern Schlußfolgerungen nicht das Geringste

ziirnckiiehinen und werden auch in Zukunft
und so lange vor der sogen. Krankenpflege-
Lehranstalt im Kurhaus Wartheim warnen,
bis uuS der sichere Nachweis erbracht worden

ist. das; dort nicht mehr durch lächerlich kurze

und übertrieben teure Kurse und Ertrakurse
der „Pfuscherei in der Krankenpflege" Vor-
schab geleistet wird. Wir halten es für unsere

Pflicht, im Interesse der seriösen lind gewissen-

haften Krankenpflege gegen solche Konkurren;

answüchse aufzutreten.

Kuzioeizsckràii im

Wir sind letzthin von einein Krankenwärter,

der schon seit mehreren Jahren im Anschluß

an die Stellenvermittlung Bern des Noten

Kreuzes Privatpslegen ausübt, darauf hin-

gewiesen worden, daß nicht selten dem Pflege-
personal in auswärtigen Pflegen von längerer

Dauer Schwierigkeiten erwachsen, wenn es

seine Nusweisschriftcn nicht sogleich bei der

Polizei deponiere.

Der betreffende Wärter hat seine Schriften
in Pern eingelegt, wo auch seine Familie

wohnt. Dein Perus bringt es aber mit sich,

daß er mehrere Male im Jahr manchmal

für längere Zeit auswärtige Pflegen, auch

außerhalb des Kantons, übernehmen muß.

Pal er nun die Pflicht, jedesmal, wenn

er eine Pflege außerhalb seines eigentlichen

Wohnsitzes antritt, seine Schriften in Bern

zurückzuziehen, und am neuen Wohnort zu

hinterlegen? Zweifellos nein. Einmal
weiß er ja anfänglich meist gar nicht, wie

lange er dort bleibt, dann würde durch den

Rückzug der Papiere in Bern seine Familie,
die dort dauernd wohnt, schriftenlos und

schließlich kann ihm nicht zugemutet werden,

so hänsig im Jahr die nicht unbedeutenden

Gebühren bei der Niederlage der Schriften

zu bezahlen. lJn Bern für eilten Kantons-
fremden Fr. K.i

Unsere Erkundigungen bei der Polizei über

diesen Gegenstand haben nun ergeben, daß für
solche Fälle die Polizeibehörden der größeren

schweizerischen Gemeinden unter sich ein be-

rrcinkenpflege-kerul.

solideres Answeissormular vereinbart haben,

das voll der Polizei desjenigen Srkes aus-
gestellt wird, wo der ständige Wohnsitz ist.

und also auch die Ausweisschriften sich be-

finden. Aus Grund einer solchen Bescheinigung

wird ein Aufenthalt von bestimmter, längerer
Dauer gestattet, ohne Deposition der Papiere.
Diese Bescheinigung lautete

Vie MMe MizeMMio» von Kcrit
erzeug! hiermit, das;

iu hiesiger ^tàgemeiude iiieè>ergelasseu ist und a!>-

Auswc'lfschriftcm deponiert Patt

?iese Bescheinigung wird zu veanden dc,

aufgestellt zum Zwecke

auswärtigen Auicnthaltf in

und ist gültig hsf

Lcill. den I!»)

Städtische Mizeitàtîtioii,
?er Chef der IV. Abteilung t

Für eine solche Bescheinigung samt Stempel
ist in Bern 99 Et. zu bezahlen.

Es brauchen also Krankenpslegepcrsonen,
die in auswärtigen Pflegen von der Polizei

zur Schriftendeposikion angehalten werden,

sich nur an die Polizeibehörde, die ihre Pa-
piere in Verwahrung hat. zu wenden und

von ihr eine solche Bescheinigung zu verlangen

unter Angabc der voraussichtlichen Tauer
ihres Ausenthaltes.
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